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Die Ermordung des Gra 
Stürgkh. 


Die Kunde von einem furchtbaren Ver- 
brechen übertönt für den Moment den Lärm 
der Schlachten: Ministerpräsident Graf 
Stürgkh ist gestern in Wien erschossen wor- 
den. Seitdem der Revolver des verruchten 
Mörders von Sarajevo den Erzherzog Franz 
Ferdinand und dessen Gemahlin niederge- 
streckt hat, ist unendlich viel Blut ge- 
flossen; der Krieg hat Opfer an allem gefor- 
dert, was dem Menschen lieb und teuer ist. 
Soiet denn auch der Sinn nach dieser Rich- 
tung hin leider abgestumpft, dennoch aber 
hat die Nachricht von dem in seinen Grün- 
den noch ungeklärten Attentate alle Welt 
Aula tiefste erschüttert. 

Ministerpräsident Graf Stürgkh stand seit 
fini Jahren an der Spitze des österreichi- 
schen Kabinettes. Er tat sein Bestes, um in 
schwerer Zeit seinern Amte gerecht zu wer- 
den und gerade jetzt wurde ja die Frage des 
Wiederzusammentrittes unserer Reichsver- 
tretung mit seiner Person in enge Beziehung 
gebracht. — Der Mann, der den Graien 
Stürgkh ermordet hat,hat nach übereinstim- 
menden Berichten seine Tat nicht imAffekte 
begangen. Ruhig und gefässt, will er seine 
Tat vor Gericht verantworten. Man hat es 
daher hier mit einem wohlüberlegten Plane 
m tun, zumal aus der ofiiziellen Darstellung 
des verabscheuungswürdigen Verbrechens 
hervorgeht, dass Dr. Friedrich Adler nie vor- 

Tan jenem Orte gesehen worden war, an 
dem er den österreichischen Ministerpräsi- 
denten niederstreckte. Unklar bleibt aber, 
Wie ein Mann von Bildung, der seine Ge- 
sinung auf wissenschaftlicher Grundlage 
aufbaute, zur Propaganda der Tat greifen 
konnte! Dieses letzte Mittel nihilistischer 
Und anarchistischer Kampfesmethode konn- 
teund kann in einem geordneten Staats- 
Wesen, wie dem unsrigen, nur Abscheu für 

en Täter und Mitleid für das Opfer zur 
tulge haben. 

Vorlaufig steht alles noch unter dem 

anne des schrecklichen Geschehens. Zu den 
Schweren Prüfungen, die der Monarchie und 
Ihren Völkern in den letzten zwei Jahren 
auferlegt wurden, zählt auch die Ermordung 
des Ministerpräsidenten, jene Tat, die unser 
nberpolitisches Leben, mag man über des- 
20 bevorstehende Erneuerung und Konso- 

lerung hoffnungsfroh oder pessimistisch 
gedacht haben, aufs schwerste berührt. 

Graf Stürgkh ist den Opfern dieses Krie- 
To üzuzählen, der überall tiefe Wunden 
na Die Schüsse des Fanatikers, denn als 
tachen kann man letzten Endes den Atten- 
E bezeichnen, haben einem Leben ein 
im ê gemacht, das treuer Pflichterfüllung 
u ienste des Monarchen gewidmet war. 

> dem österreichischen Ministerpräsiden- 
b t ein Mann dahingegangen, dem jeder, 

eund oder politischer Gegner, vor- 
Marte Gesinnung und wahre Vaterlands- 
Schi aubilligen musste. Sein tragisches Ge- 
eh iek hat tiefstes, persönliches Mitleid und 
St thes Mitgefühl hervorgerufen, das dem 
Wega oann wie dem Menschen in gleicher 
e gilt, e.s. 


fon Oesterr.-ung. Generalstabskericht. 


Amtlich wird verlautbart: 22, Oktober 1916. 


Wien, 22, Oktober 1916. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carı: 


An der ungarisch-rumänischen Grenze dauern die heftigen Kämpfe unvermin- 
dert fort; an mehreren Stellen wurden die rumänischen Truppen geworfen. 


Heeresiront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


An der oberen Strypa erfolgreiche Vorfeldkämpfe. Deutsche Truppen erstürmten 
die russischen Stellungen am Westuier der Narajowka und warfen den Feind über 
den Fluss zurück. Nur ein kleines Geländestück ist noch im Besitz des Gegners. 
An Gefangenen wurden 8 Offiziere und 745 Mann eingebracht. 


Ralienischer -Kriegsschauplatz : 
Der Tag verlief ruhig. Südlich des Toblinosees wurde die anscheinend vom 
Sturm losgerissene Hülle eines italienischen Fesselballons angetrieben und geborgen. 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Bei den k. u, k. Truppen keine Ereignisse, 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: w. Höfer, FML. 


TELEGRAMME. 


Das Attentat gegen Graf 
Stürgkh. 


Schilderung eines Augenzeugen. 


Wien, 21. Oktober. 
Von einem Augenzeugen werden über die eni- 
setzliche Mordtat folgende Einzelheiten mitge- 
teilt: 
Grai Stürgkh sass wie alltäglich im Speise- 
saal des Hotels Meissi und Schadn, diesmal in 


Gesellschait des Baron Aehrenthal. Drei Ti- . 


" sche entiernt sass der Wiener Schriftsteller Dr. 
Fritz Adler, der Sohn des Reichsraisabge- 
ordneten Dr. Viktor Adler. 

Plötzlich stand Dr.Adler auf, ging drei Schritte 
vorwärls auf den Tisch, wa Graf Stürgkh sass, 
za und gab auf den Grafen Stürgkh drei Re- 
volverschüsse ab. Graf Stürgkh sank sa- 
dort toi zusammen Ein Schuss ging fehl und 
verwundete den Baron Aehrenthal am Fuss. 

Baron Achrenthal hatte noch die Geistesgegen- 
wart, den Grafen Stürgkh sofort anizufangen 
und zn veranlassen, dass man die Rettungsge- 
sellschait verständige. 

Als die Schüsse fielen, stürzien sofort alle an- 
wesenden Österreichischen und dezischen Offi- 
ziere auf den Atlenläter zu und zogen ihre Sä- 
bel, um ihn niederzuschlagen. 

Der Attentäter, Dr. Frilz Adler erwiderte: 
„ich bitte, meine Herren, ich weles, was ich pa- 
tan hahe, ich lasse mich ruhig verhafien.“ 


Und auf die Frage eines Offiziere: „Warum | 


haben Sie das getan?“ antwortete er: „Das werde 
ich ver Gericht selbst zu verantworten hahen. 


Ich heisse Dr. Fritz Adlez," fahr er fori, „bin 
Schriftsteller und wohne Sannenhafgasse Nr. 5." 

Nachdem er dies gesagt hatte, sah er prüfend 
seine Umgebung an, schien äusserlich gelasst, 
Diese Fassung aber hielt nicht lange an. Im un« 
teren Speisesaal saes eine Gesellschait, beste- 
hend aus dem Bafschauspieler Yresaler, dam 
Eomponisten Straus und dem Schriftsteller 
Jacabson. Sie teiephonierten um die Ret- 
tungsgesellschaft, die in einigen Minuten ein- 
traf. Der Insnektionsarzt aber konnte nur mehr 
den Eintritt des Tades konstatieren. 

Wenige Minuten später traten der Leiter des 
Ministeriums das Innern Baron Handl, der 
Statthalter Baron Bleyleben, Landmarschall 
Prinz Liechtenstein und der Polizeipräsi- 
dent Baron Gorup am Schauplatz der Tat ein. 
Der Täler wurde in Haft genommen und dem 
Bichorheitsburenu überstellt, 


Die Persönlichkeit des Mörders. 


‚Privat-Zolegramm der „Krakauer Zeitung") 
Wien, 22. Oktober. 

Ver Attentäter Dr. Friedrich Adler ist 32 
Jahre alt. Er lebte seit langer Zeit in ständi- 
gem Zwist mit seinem Vater und gehört zum 
äussersten radikalen Flügel der sozialistischen 
Partei. 

Er ist mit einer Russin verheiratet und hat zwei 
Kinder, die in der Schweiz leben. 


Prinz Hohenlohe in Wien. 
Wrival-Teingramm der „Krakanıer Zaitung*.l 
Wien, 22. Olttober. 


Minister des Innern Prinz Hohenlohe ist 
in Wien eingetroffen. 
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Nachrufe der‘ Wiener Presse. 


Wien, 22. Oktober. (KB.) 

Sämtliche Morgenblätter kofonen, dass die 
Tranerbotschait üker das rachlose Attentat aui 
der Ministerpräsidenten im ganzen Reich Ge- 
fühle tiefen Schmerzes un] wehmüll- 
ner Anteilnahme weckt. Gerade Grai 
Stürgkh gehörie nicht zu jenen Staaismän- 
nern, deren Polllik oder persönliche Art irgend- 
wie geeignet gewesen wäre, gegnerischen Pana- 
tisımus zu erregen, 

Einmöütlg heken die warmen Nachrufe der ge- 
samten Üsterreichischen Presse die hohen stants- 
männischen Fähigkeiten und die hohen Gharak- 
tercigenschaften des verstorbenen Minisierprä- 
sidenten, sowie dessen grosse Verdienste um den 
Staat vor und namentlich während dea Krieges 
hervor, wobei er insbesondere durch die Durch- 
führung der Wehrreiorm der Monarchie di 
Grundlage für jene Leistungen schul, auf die die 
Monarchie im Kriege mit berechtigtem Stolz hin- 
zuweisen vermag. 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ schreibt: 
„Die Hingebung, mit der sich der Ministerprä- 
sident den grossen Aufgahen seines Amtes ġe- 
widmet hat, die Reinheit seiner Ziele, seine 
ritterliche, Hebenswürdige Art und die ange- 
horene Herzlichkeit und Freundlichkeit seinas 
Naturella waren darnach angetan, ihm nur 
Freundezu erwerben und ihn selbst auf dem 
hochrayenden, politischen Leidenschaften ans- 
gesetzten Posten gegen jede norsönliche Gehäs- 
sigkeit zu schützen. Der Hingang des Graton 
Stürgkh ist ein schwerer Verlust für 
Oesterreich, zumal in einer Zeit, wa sein. per- 
sönliches Ansehen, seine Erfahrungen und seine 
ungewöhnliche Arheiiskrail dannelt schwer ver- 
misst werden", 


Berliner Blätterstimmen. 


Berlin, 22. Oktober. (KB.) 
Der „Lokal-Anzeiger" schreibt: Mit dem ver- 
bündelen Oesterreich trauert heute panz 
Deutschland über die unselige Mordtat, der 
der österreichische Ministerpräsident zum Opfer 
nefallen ist. Ein schwerer Schicksalachlag wird 
das Verbrechen für Oesterreich nicht nur des- 
»'Fhalb, weil es ihm einen hewährten Staatsmann 
ranbt, der sick unter den schwierigsten Verhält- 
ıwalssen während eines Lustrums voll innerer und 
äusserer Kämpfe die grösaten Verdienste 
nm das Vaterland erworkon hat, sundern auch, 
weil es ihn während des Krieges dahinratit, der 
um Oesterreich-Ungarns und unsere Existenz 
geführt wird, Das Blatt hebt besonders die Ver- 
dienste des Verstorbenen um die parlamenta- 
rische Erledigung der Wehrrefarm hervor. 
Das „Berliner Tagehlatt‘ drückt sein tieistes 
Bedauern über die Uniat sowia die uneinge- 
schränkte Verurteilung des Verhrechers aus und 
meint, dass politischer Fanatismus oder Nerven- 
zerrütiung zur Tat geführt habe. Das Blatt 
würdigt den Ermordoten als geschätzten Ver- 
waltungsbeamten, der namentlich in derZeit seit 
Kriegsteginn die administrative Riesenauigabe 
ohne Ermatten bewältigt hake. 


Der Krieg gegen Rumänien. 


Die Notwendigkeit raschester Hilfe. 
Zärich, 22. Oktober. 


Die englische und die französische Prease 
richtet dringende Anfforderungen an die Re- 
ierungen der Ententestaaten, rascheate 
ilfe der bedrohten rumänischen Armee zu 
leisten, welche Forderung nicht so sehr mit 
Notwendigkeit begründet wird, eine verhündete 
Macht var dem Zusammenbruch za retten, son- 
dern mit den eigenen Interessen der Entente, 
weil eine allfällige Okkupation Rumäniens 
durch die Zentralmächte eine schwerwiegende 
Gefahr bilden würde. 

Führende englische Organe gestehen ganz 
offen, dass das völlige Versagen Rumä- 
niens, mit dessen Hilfe die Entente stark ge- 
rechnet hat, besondere Sympathien für das 
Land wohl nicht zur Folge haben kann; da 
jedoch ein weiteres Vardringen der Mittel- 
mächte auf dem Balkan die russische Front 
bedrohen könste und die strategischen 
Pläne der Entente velikommen durchkreuzen 
würde, bleibe nichts anderes übrig, als Ru- 
mänien zu helfen. Ueherdies darf nicht 
übersehen werden, dass für den Fall des Zu- 
sammenhruches Rumäniens sehr bedewiende 
feindliche Kräfte frei werden würden. die dort 
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angesetzt werden könnten, wobin die Entente 
nicht rasch genug Verstärkungen senden kann. 

Die englische Presse meint damit offenbar 
die Saloniki-Expelition des Generals Sarrail, 
die in England in gster Zeit sehr scharf 
Keen wird und allgemeine Unzufriedenheit 
indet. 


Kaiser Wilhelm an der Westfront. 
Berlin, 22. Oktober. (KB.) 


Kaiser Wilhelm heszchte am 20, Oktober 
an der Westfront in Flandern wlrttemhergi- 
sche und sächsische Trappen sowie Teile der 
Garde und anderer preussischer Truppen. 

in Brüssel und Zeehrügge hegrüsste 
der Kaiser Marinetruppeuteile und hesichtigte 
Anlasen der Marine. 


Türkischer 


Generalstabsbericht. 


Der Sieg in der Dobrudscha. 
Konstantinopel, 21. Oktober. (KB.) 

Die „Agence Milli“ meldet aus dem H a u p t- 
quartier: 

Tigrisfront: Eine feindliche Kavallerieabteilung 
wurde im Kampfe mit unseren Truppen von 
unseren freiwilligen Kriegern zum fluchtartigen 
Rückzug gezwungen. 

Kaukasusfront: Scharmützel, zu denen es im 
Laufe des Tages kam, verliefen zu unseren 
Gunsten. Fs wurde eine Anzahl von Gefange- 
nen eingebracht. Auf dem linken Flügel schlu- 
gen wir feindliche Aufklärungspatrouillen zu- 
rück und brachten ihnen Verluste bei. Auf 
den übrigen Fronten keine Ereignisse von Be- 
deutung. 

Dohrndscha Front: Unsere Truppen haben 
im Verein mit denen der Verhündeten am 19. 
und 20, die befestigten Stellungen des Feindes 
angegriffen, thn geworfen und in die Flucht 
gejagt. Unsere tapferen Truppen, die die be- 
festigten feindlichen Stellungen auf der Linie 
Höhe 121 — Höhe nördlich Karabatscha — Kokar- 
dacha — Kühe 122 besetzt haben, haben den Feind 
weiter geworfen und setzten seine 
Verfolgung fort. Im Laufe dieser Kämpfe 
machten wir 1500 Russen und Rumänen zu Ge- 
fangenen, erbeuteten 7 Waschinenge- 
wehre, 2 Geschütze, 8 Munitionswagen und viel 
Waffen und Kriegsmaterial, das noch nicht 
gesichtet werden konnte. 


Ein Attentat gegen Wilson. 


London, 21. Oktober. (KB.) 
„Central News" melden: Gestern ist in New 
York ein Mann, dor ein Messer und eine Flasche 
mit irgendeiner FEilissigkeit bei sich führte, 


auf das Antomobil des Präsidenten Wilson 
gesprungen, 
Der Mann, von dem man glaubie, dass er 


geistesgestärt- ist, wurde herakyaschleudert und 
verhaftet. 


Denthe Goerlaberit, 


Berlin, 21. Oktober. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 21. Oktober 1916. 


Westlicher Rriensschanplatz: 


Front des Generalfeldmarschails Kronprinzen 
Ruprecht von Bayern: 


Im Somme-Geblet hält der starke Feuerkampf 
an. Zwischen Le Sars und Eaucourt l’Abbaye 
scheiterten englische Angriffe im Nahkampfe. 
Weiter östlich erstickte unser kräftiges Wir- 
kungsieuer auf die feindlichen Stellungsgräben 
Angriifsversuche. Vorstösse der Franzosen über 
die Strasse Sailly—Rancourt brachen vor unse- 
ren Hindernissen zusammen. Unser Kamrfgö- 
schwader sehützte in zahlreichen Luftangriften 
die Beohachtungsilieger. Zwölf Flugzeuge des 
Gegners wurden ahgeschossen, vier liegen hin- 
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ter unseren Linien. Eine nächtliche Luftstrei 
auf Bahnhöfe und Munitionslager hinter ao 
feindlichen Front hatte gute an Explosion 
und Bränden beobachtete Erfolge. x 


Front des deutschen Kronprinzen: 
Rere Artillerietätigkeit auf beiden Maasufem 


Oestlicher Kriegsschauplatz; 


Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Wieder bemühten sich in fruchtlosen verlust- 
reichen Anstrengungen russische Batailjone 
uns die am Westufer des Stochod kürzlich ge- 
nommenen Gräben zu entreissen und wiederum 
brachte an der Narajowka ein Angriff deutscher 
Truppen unter Führung des Generalmajora von 
Galiwitz russische Stellungen nordwestlich 
Zhorow— Skomoruchy in unsere Hand. Ver. 
gebliche Gegenstösse brachten dem Feinde neu. 
en Verlust. 5 Offiziere, 150 Mann, 7 Maschinen. 
gewehre konnten schon gestern aus der erbeu- 


| teten Stellung zurückgeführt werden. 


Front deas Generals der Kavallerie Erzherzog Carlı 


An der siebenbürgischen Grenze dauern hei 
Schneefall und Frost erfolgreiche Wald- und 
Gebirgskämpfe an. Die Rumänen haben dabei 
schwere Verluste. 


Balkan-Rriegsschanplaiz. 
Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen: 


Die Kümpfe in der Dohrudscha haben sich zu 
unseren Gunsten entwickelt. Die verbündeten 
deutschen, bulgarischen und türkischen Trup- 
pen drangen an verschiedenen Punkten in die 
feindliche Hauptstellung in der Linie südlich 
von Rasowa. (an der Donau) Agemlar—Tuzla ein 
und nahmen Tuzla, die Höhen nordästlich von 
Topraisar, nördlich von Cocarges und nord- 
westlich von Mulciova nach heitigern Kampfe, 
Wir machten dabei etwa 3000 Russen, darunter 
einen Regimentskommendeur, auch einige hun- 
dert Rumänen zu Gefangenen und erbeuteten 22 
Maschinengewehre und einen Minenwertfer, 
Deutsche Fluggeschwader heteiligten sich er- 
folgreich aus den Lüften am Kampfe. > 


Mazedonische Front: 
Die Lage ist unverändert. ah 
Erster Generalquartiermeister: Ludendorft, 


Spaniens bedeutendster 
Staatsmann. 


Don Antonio Maura y Montaner ist zweifel- 
los eine der hervorragendsten Persönlichkeiten 
im politischen Leben Spaniens, diejenige Per 
sönlichkeit, die auch heute noch trotz ihrer Zu- 
rückgezogenheit den grössten Einfluss auf die 
gebildete Bevölkerung Spaniens ausübt. Um 
glücklicherweise ist Maura im Ausland und 
auch in Deutschland, wo man doch mit mehr 
Ruhe wie in anderen Ländern solche internatio- 
nalen Fragen behandelt, gänzlich falsch beut- 
teilt worden. Die Propaganda der feindlichen 
Presse hat Maura als einen klerikalen, rück- 
ständigen Mann bezeichnet, in Wahrheit ist er 
eine religiöse Natur, glaubenstreu, duldsam und 
ohne Fanatismus. Er hat niemals in seinen vie- 
len Reden einen seiner Feinde persönlich ange 
griffen. 

Seine politische Richtung war immer eine 
fortgeschrittene. In der liberalen Partei begaml 
er seine Laufbahn. Er wurde Kolonialminister 
in der Zeit, als die spanischen Kolonien de 
Krieg gegen ihr Mutierland planten. Mit weiger 
Voraussicht wünschte er sein Vaterland Yot 
einem Kriege zu bewahren, der ihm keinen 
Nutzen bringen konnte. Durch gewisse autt- 
nome Freiheiten, die er den Kolonien hewik 
ligen wollte, suchte er den Krieg zu verhindert- 
Seine Vorschläge wurden nicht angenommen 
der für Spanien so unglüiekliche Krieg endel* 
mit der unverschärnten Einmischung von Nord 
amerika, das dadurch leichten Spiels in à% 
Besitz blühender ertragreicher Landstriche kam. 

In der letzten Epoche, als der Wechsel 
Politik ihn zum Haupt der Partei machte, YaF 
suchte er gewisse soziale Reformen im birg#“ 
lichen Leben Spaniens einzuführen. AnknuP 
{end on die Traditionen, schuf er eine Krieg" 
marine und verbesserte die Handelsflatte. W 
rend der Jahre 1907—1909 war er Chet aer oa 
gierung. Seine weisen Massnahmen in der TH 
waltung des Landes liessen Spanien einer glt 
lieheren und reicheren Zukunft entgegens 
Leider gingen die Vorteile durch den Wechä 


ale 
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der Regierung verloren, hauptsächlich aber | 


durch eine Presse, die Verleumdungen und | 
Schmähungen über Don Antonio häuite und | 
sogar behauptete, seine Projekte störten die | 
Ruhe des Landes und brächten das Leben des | 
Herrschera in Gefahr. In seine letzie öffentliche ; 
Tätigkeit fällt die Erschiessung Ferrers. Sie er- 
olgtenach den Landesgesetzen, denn Ferrer pro- 
pagierte den extremsten Anarchismus. Seine 
Schulen verbreiteten nur anarchistische Lehren. 
Der internationalen Presse gelang es, Ferrer als 
einen harmlosen Lehrer hinzustellen, derselben 
Presse, der es heute mit denselben Mitteln ge- 
lungen ist, Deutschland vor der ganzen Welt 
zu verleumden. 

Solange Maura noch auf die Heranbildung 
der spanischen Jugend Einfluss hat, solange in 
wichtigen politischen Angelegenheiten auf ihn 
gehört wird, wird Spanien im eigenen Interesse 
nieht aus seiner Neutralität heraustreten. 


Verschiedenes. 


Volkszählung im besetzten Serbien. Es liegen 
jetzt die Ergehnisse der von der österreichisch- 
ungarischen Militärverwaltung im Juli 1916 in 
den besetzten Gebieten Serbiens vorgenomme- 
nen Volkszählung vor. Damit war auch eine 
Feststellung der Grösse des okkupierten Gebie- 
tes verbunden. Danach beträgt das österrei- 
chisch-ungarische Okkupationsgebiet. insgesamt 
9,083.000 Hektar, wovon 2,388.000 Hektar auf das 
alte Gebiet Serbiens und ungeführ 695.000 Hek- 
ter auf die 1913 zu Serbien gekommenen albani- | 
schen Gebiete entfallen. Da die Gesamtfläche 
Serbiens vor dem Bukarester Frieden 4,830.260 | 
Hektar betrug, steht nicht ganz die Halfte des 
damaligen Serbien unter österreichisch-unga- 
rischer Verwaltung, während dessen westlicher 
grösserer Teil zum bulgarischen Verwaltungsge- 
biet gehört. Unter bulgarischer Verwaltung ste- 
hen auch die den Serben in den Kämpfen des 
Vorjahres abgenommenen mazedonischen Ge- 
biete. Alle diese von Bulgaren verwalteten Ge- 
biete wurden in die Volkszählung nicht mit ein- 
bezogen. Die im Bereiche des österreichisch- 
ungarischen Militär-General-Gouvernements an- 
wesende Zivilbevölkerung betrug 1,373.511 Köpfe, 
darımter hefanden sich 575.643 männliche und 
797.868 weibliche Personen. Von dieser Gesamt- 
summe entfallen auf die albanischen Kreise 
76.628 Männer und 78.556' Frauen, zusammen | 
165.484 und auf die westlichen Kreise Serbiens 
498.715 Männer und 719.312 Frauen, zusammen 
1,218.027. 


Die „Aralaner Zeitung” ist in allen Zeitung- 
veschleissellen orhalllich! 
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Lokalnackrichten. 


Qun vadis, das herrliche Werk von Heinrich 
Sienkiewicz, gelangt im Kino Nowoaci 
durch drei Tage, und zwar Montag den 23., 
Dienstag den 24. und Mittwoch den 25. Oktober 
zur Vorführung. Der Direktion gelang es trotz 
grosser Schwierigkeiten einen erstklassigen 
Chor zu gewinnen, in dem die besten Opern- 
solisten mitwirken werden, Zweifellos wird 
diese wunderschöne vokale Gesangsbegleitung 
die Bewunderung der Zuhörer erregen. Ueber- 
dies wird dieser herrliche Kunstfilm durch ein 
verstärktes und speziell organisiertes Or- 
chester begleitet werden. Die Vorführungen 
im Kino Nowosci werden dank dem grossen Ko- 


! sten- und Arbeitsaufwand zu den schönsten bis- 


her gesehenen “Bildern gehören. Beginn der 
ersten Vorstellung pünktlich um 4 Uhr 
nachmittags. 


Kino Promien. „Der König der Yankees“, 
dieser Worldfilm, schildert den Werdegang eines 
amerikanischen Millionäre. Zuerst Boxer, dann 
Barbesitzer, hierauf Speditenr und zuletzt Gross- 
händler und Millionär. Die Handlung ist nicht 
übermässig verwickelt, es kommen auch keine 
überraschenden oder aufregenden Szenen vor, 
wenn man von einer grossen Streikversammlung 
und einem Altentate absehen will, aber der Film 
ist dennoch im höchsten Grade sehenswert, weil 
er uns in seinem Hellen den typischen Ameri- 
kaner zeigt, den rücksichtslosen, brutalen Geld- 
mann, dem das Gesch..it alles ist und der über 
Leichen geht. Und so gewinnt dieser Film gerade 
in den heutigen Tagen, da wir die „Neutralität“ 
Amerikas im wahren Lichte kennen gelernt haben, 
ein ganz bedeutendes Interesse und niemand 
sollte es versäumen, sich ihn anzusehen. Gespielt 
wird hervorragend, Regie und Photographien 
sind einwandfrei. 


Theater und Kunst. 


Ghopin-Zyklus. Die Krakauer Konzertdirek- 
tion veranstaltet im kommenden Winter einen 
populären Chopin-Zyklus, welcher eine 
Uebersicht über fast die ganze schöpterische 
Tätigkeit dieses Musikgenies bieten wird. Zur 
Mitwirkung sind hervorragende polnische 
Künstler eingeladen worden. Im ersten Konzerte, 
welches am %9, da. im Sokol-Saal stattfin- 
det, wird die Konzertdirektion dem rühmlichst 
bekannten Krakauer Pianisten H. Zygmunt 
Przeorski Gelegenheit geben, seine, aus An- 
lass der Mitwirkungen in anderen Konzerten 
hervorgehobenen Qualitäten, im Rahmen eines 
Chopin-Programms zu entfalten. Es ist wenig 
bekannt, dass J. J. Paderewski sich für das Ta- 
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lent des H. Przeorski lebhaft interessiert und 
mit seiner ganzen Autorität sich seinerzeit Fi: 
die Konzerie des jungen Pianisten in Frank- 
reich und in der Schweiz eingesetzt hat. Herr 
Przeorski wird das Andante spianato, zwei Be !- 
laden, einige kleinere Werke und die H-Mol - 
Sonate spielen. — Karten für dieses Konzer', 
welches mit Rücksicht auf zahlreiche Anmel- 
dungen seitens der Schulen und Lehranstal’an 
um 5 Uhr nachmittags beginnen wird, „ind 
in der Buchhandlung Ebert zu haben. 


Vor zwei Jahren. 
23. Oktober. 
Am unteren San liessen wir den % e- 


ner an mehreren Punkten auf das westlcie 
Ufer übergehen. Dann griffen wir ihn an und 
schlugen ihn. — Teile unseres Heeros ersch.»- 
nen überraschend vor Iwangorod und kame 

mit zwei russischen Divisionen in Kamp, W 

bei wir 3600 Gefangene machten. — Weetlicı 
Augustow wurden feindliche Angriffe zur'ick 

geschlagen. — Am Yserkanal wurden gestırm 
Erfolge errungen. Südlich Dixmuiden sind an- 
sere Truppen vorgedrungen. — Westlich L lke 
waren unsere Angriffe erfolgreich. — Auf ter 
übrigen Front des Westheeres herrscht im \%- 
sentlichen Ruhe. 


Vor einem Jahre. 


Angriffsversuche bei Nowo-Aleksinlee wur- 
den abgewiesen. — Am Styr nehmen die Käry- 
pfe einen günstigen Verlauf. — An der oboren 
Szczara wurden nach Ahwehr heftiger Angritta 
zahlreiche Gefangene gemacht. — Wiederholte 
mit starken Kräften unternommene russische 
Angriite in Gegend südlich von Sadewe hatten 
keinen Erfolg. — Westlich von Czartorysk iet 
unser Angriti im weiteren Fortschreiten. Kukle 
ist genommen. — Die Armee des Generals von 
Kövess brach westlich der von Belgrad nach 
Arangelovac führenden Strasse in die testungs- 
artig ausgebaute Kosmaj-Stellung ein. — Bei 
Orsova haben die verbündeten Truppen die 
Bergstellungen am Südufer der Donau und das 
Fort Elisebeth bei Tekia genommen. — Dia bul- 
garischen Truppen setzten sich in den Besitz 
von Negotin und Rogljevo. — An der ganzen 
küstenländischen Front griffen die Italiener 
äusserst heitlg an, wurden aber ‘überall abge- 
wiesen. — Besonders vor dem Tolmeiner und 
Görzer Brückenkopf und am Monte San Michele 
erlitt der Feind schwere blutige Verluste. — In 
Kärnten und Tirol hält das starke Geschützfeuer 
an, — Angriffe Rui den Col di Lana und auf der 
Hochfläche von Vielgereuth wurden abgeschla- 
gen, — An der Westfront keine besonderen Er- 
eignisse, 


Der Advokatenbauer. 


Roman von Dietrich Theden. 
(19. Fortsetzung.) 


(Nachdruck: verbalen.) 


Sie trat unter die Leute und forschte, ob je- 
Mand von einer besonderen Veranlassung 
wusste, die ihn fernhalten konnte. 

Die Leute sahen sich an. 

„Nee, Mamsell.“ 

Einer der Knechte biss in die derhe, mit ro- 
tem Schinken belegte Schwarzbrotschnitte, 
Btiess seinen, auf aufgeschichteten Weizengar- 
hen neben ihm setzenden Nachbar an und fragte, 
mit vollen Backen kauend: 

„Is er all wieder jagen?“ 

„Wird er woll,“ entgegnete der andere schluk- 

end und setzte bedächtig hinzu: „Glock neun 
En ‚Hm, es wird ihm doch nichts zugestossen | 

n?“ 


A Frage pflanzte sich fort und erzeugte Un- 
e. 


„Wann ia er denn fortgegangen?" schwirrte 
©: „AN früh oder erst spät?“ 
Das allgemeine Schweigen zeigte, dass nie- 


Wand Auskunit geben konnte. 

Ro: Blicke waren aui die Mamsell gerichtet, 
eren Besorgnis sich den Leuten mitteilte. 
„Ob wir nach ihm aussehen?“ fragte endlich 

nr der Männer, der als Vorknecht eine hbe- 
Olzugte Stellung auf dem Hofe einnahm. 

A as Menschliches ist ja nicht ausgeschlos- 
» und wenn die Mamsell meint — — —" 
Anna Wichbern nickte, 


„Es kann ja sein, dass er jeden Augenblick 
kommt,“ meinte sie. „Aber wenn du ausschanen 
willst, Christian — schaden kann es nicht.“ 

„Ne,“ stimmte der Knecht bei. „Und krumm 
nehmen kann er's auch nich und wird er auch 
nich, wenn er sieht, dass wir uns um ihn küm- 
mern. Ja, wenn er dreissig Jahre jünger wär, 
der Bauer... Na, da werd ich man gehen. 
Ihr drescht ruhig weiter. Jochen, du kommst an 
meine Stelle. Aber stopp nich zu viel hinein — 
rırt —wenn das so schnurrt, bleiben die Garben 
siecken und die Trommel rutscht ab, weil'g zu- 
viel ist. Hannes, der Voss war faul vorhin, dem 
kannst du mai eins hinter die Ohren knallen 
nachher . .. Wo er ia, der Bauer, kann ich mir 
schon denken. Hat denn jemand schiessen hö- 
ren? Nee? Ich auch nich. Ich werd aber erst 
‘mal nach der Wisch gehen, denk ich — meinen 
Sie nich auch, Mamsell? Na, denn man zu...“ 

Anna ging in die Wohnstube zurück, und die 
Leute nahmen nach dem Frühstück ihre Arbeit 
wieder auf, 

Der Vorknecht Christian Kummerfeld hatte 
sich nicht Zeit gelassen, sein Brot zu Ende 
zu essen, Er kaute noch unterwegs daran und 
wischte sich mit dem Aermel des Leinenkit- 
tels den Mund, als er den letzten Bissen hin- 
untergewürgt hatte. 

„la ja, wenn man alt wird,“ knurrte er und 


kraulte sich den stachlichen, wie ein Balhmond : 
„is ja noch 


das Gesicht umrahmenden Bart. 
iest, der Bauer, und stramm für seine Jahre; 
aber wenn's auf dem Kopf schlecht Wetter wird, 
denn trau’ ich dem Frieden nich mehr, Und 
viel feblt nich, denn is er arad so weiss. wie 


| zuletzt uns‘ Wichbern war, als der noch lebte. 
Ob der Bauer jemals krank gewesen is? Ich hab 
nichts davon gehört. Aber die bröckeln am ehe- 
sten ab, wenn's endlich 'mal losgeht. Mit dem 
Wichbern war das auch so. Kerngesund, noch 
nich 'mal alt — lang nich so alt wie der Bauer 
— und knickte zusammen über Nacht. Wie'n 
Taschenmesser. Mag freilich Sorgen gehabt ha- 
ben — aber der Bauer nich? Dieser Wind- 
beutel von Bruder da in Hamburg — netter 
Herr! Ui jeh, wenn der 'mal den Hof kriegen 
sollte! Ich würd' gleich mein Bündel packen und 
adjüs sagen, denn mit dem unter einem Dach 
— nich in die Hand nich. Na, und die Mamsell 
— — Gott, kann der Bauer denn der nich den 
Hof geben und dem dicken Hamburger das 
Maulwischen lassen? Wenn ich was zu sagen 
hätte: nich eine Bohnenstange kriegte der —! 
Und noch is ja auch nich so weit. Abwarten, 
und denn lachen — oder — ich könnt’ ihm eins 
unter die Nase geben ... Aber der Bauer wird 
ihm den Gefallen nich tun, der hat sich bloss 
verpasst und denkt nich daran, abzurutschen... 
Ach was, Unainn !" 

Er hatte das Brachfeld betreten, blieb stehen, 
übersah die Fläche, forachte mit den wasser- 
hellen Augen den Waldrand ab und blickte 
noch einmal zurück, ob er nicht etwa über sei- 
nem Grübeln an dem Bauern vorbeimarachiert 
sei. Da er den Gesuchten nicht finden konnte. 
legte er beide Hände hohl an den Mund und rief. 
zo laut er vermochte: „Bau — er!“ — und nach 
| einer Weile: „Bur Ol — dekop!“ 


l] (Fortsetzung folgt.) 
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FINANZ und HANDEL. 


Privatpaketverkehr nach Lemberg. Privatpakete 
aach Lemberg sind nunmehr bis 20 Kilogramm 
sowie mit Wertangabe zugelassen. Nachnahme- 
helasiung, das Verlangen der Bilzustellung sowie 

a,ingende Pakete sind noch bis auf weiteres 
un.ulässig. Die Frankierung der Pakete bei der 
Anw abe ist nicht mehr notwendig. 


F:lndang einer neuen kritischen Grossbank. In 
nd ist ein vom Handelsministerium ge- 
wanltes Komitee zusammengelreten, das die 
vovb>vreitenden Arbeiten für die Gründung einer 
briti "en Handelsbank zu leiten hat, die finan- 
yie’ + Erleichlerungen für den Handel nach dem 
K ‚su zur Aufgabe haben wird. Die Gründung 
er Brilish Trade Bank wird damit motiviert, 
xdg Gegner sicher zu dem frühesten 
chen Zeitpunkt alle Anstrengungen 
, um die innegehabte Stellung 
ionnlen Handels- und Finanzverkehr 
einzunehmen. Das Stammkapital soll 


wieder 
10 ilionen Piund betragen, von denen vor- 
läcig 2'5 Millionen ausgegeben werden sollen. 


Er soll eine Kreditabteilung errichtet werden, 
wlche die Kredite zwischen Heimat und Aus- 
lao zu vermitteln hätte. Weiter wären die aus- 
‚Wicischen Agenturen derart einzurichten, dass 


solche im Prinzip nur dort aufgestellt werden, 
wo keine bedeutende britische Auslandsbank 
existiert. Wo jedoch eine solche bereits besteht, 
wäre mit ihr ein Verlrag abzuschliessen, dass 
sie die Agentur der neuen Bank übernimmt, 
falls ein solcher Vertrag zu räsonablen Be- 
dingungen abgeschlossen werden kann, Dann 
sol} ein Informationsbureau errichtet werden. 
das mit der analogeh Institution des Handels- 
ministeriums Hand in Hand zu arbeiten hätte, 
Eine Hauptaufgabe der neuen Bank wäre, bei 
ihren Neueinriehtungen nicht in Kollision mit 
bereits bestehenden britischen Banken zu ge- 
raten, sondern mit ihnen nach Tunlichkeit zu- 
sammen zu arbeiten, um gemeinsame Trans- 
aktionen vorzunehmen. 


Spielplan des Städtischen Volks - Theaters t 
vom 22. Oktober. \ 

Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends. 
Heute Sonntag, den 22.: „Maria Stuart“, 


Dar gesamte Reinerrag der „Nralanor Teifant" 


Ion Iregsüsorgerwechen 1. 


Kinoschau. 


„NOWOSCH, Starowisina 21. — Programm vom 10. biş 
22 Oktober 
Neigss Sünde. Sittendramn in vier Alten. — Das schünsia 
Geschenk. Lusispiel. — Fiussfahrt auf dom Lebragak 
Naturanfnahmen. 


„WANDA“, UL sw. Gertrudy 5. — Programm vom 20. bis 
22. Oktober: 
Kriogawoche, — Ehe zuf Kündigung. Lustspiel, — 
nis des Sohlusses St. Privat. Di i 


Eoheim- 
ivdrama in fünf Akten, 


„PROMIER“, Podwale 6. Programm vom 20, Olttober bis 
inkl. 26, Oklober. 
Krlagsaktualltäten. — Der Künig der Yankesa, Sensa- 
tionsdrama, Warldfiim! — Wurstfobtlkafian, Komödie. 


„UCIECHA“, UL. Starowisina 20. Programm vom 20 Okta- 
ber bis inkl. 26. Oktober. 
Kriegsaktualitätan. — Das Jüngsta Sarlcht. Sensations- 
drama einer Erdkatastropbe. — Der Lebenszatter. Eine 
Badehumoreske. 


„ZACHĘTA“, Ringplatz im Howelka-Hause. Programm 
vom 20. Oktober bis inkl, 26, Oktober. 
Dea aissa Mädel. Lusispiel. Begegnung nach dem Tado. 
Kriminaldrama. — Schwadischer Piadiinder. Natur. 
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R 

f WIEN VII. 

i Mariahilferstr. 26, Stiftgasse 1, 9, 5, 7. 

j Grossa geschmackvolle Auswahl 

ı Für stotfen, Samt, Plüsch, Wollstoffes, Waschkleider- 
den stoffen, Bändern, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Herbst! Neueste Modelle fertiger Damenkteider, Blu- 


WARSZAWA" 


der bekannten 


DF Das 


Samuel S 


Modewarenhaus 


“isuige Preise. 


sen, Jacken, Mäntel, Hauskleider, Unterröcke. 


ERSTKLASSIGES KAFFEEHAUS 
a Krakau, Slawkowskagasse 30. 


Täglich von 5 Uhr nachmittags bis 12 Uhr nachts 


KONZERT 


ungar, Zigeunerkapelle MAGDA PISTA aus Budapest 


Die besten Getränke sowie Backwerke eigener Erzeugung, wie auch 
vorzüglicher Kaffee, Schokolade, Kakao, Tee usw. 


Lokal ist von 7 früh bis 12 Uhr nachts geöffnet. "TEE 


£uflige Blätter 


bei allen Buchhandlungen und Poftanfalten. 
Berlag ber 2uftigen Blätter in Berlin SM. 68. 


+ 
pira 
Telephon A. 1265, Krakau, Grodzka A Telephon nr. 2265. 


Proinkoll, Handelsfirma, Gngründat 1894, 
Seldenstoffe, Damenhüte, Spitzen, Schleier, Blinder, Sammte usw. 


BALELTETZEITTEITLERTTEESIEITEETET 


ürtes Zimmer 


in der Kraknuergasso oder 
deren nichslen Umgebung 
von einzeln stehendem Herrn 
eaucht. Anträge erbeten unter 

andio Exp, d, Blattes, 


Kohle sparen 
kann man nur 


durch Verstopfung der Türen 
und Fensterspniten mit Watte- 
walzen, welche am billigsten 
bei der Firma L. Welnd| ing, 
Krakau, Grodzka Nr. 26, 

zu haben sind, $805 


In Solden- 


Zwei eventuell droi 


grosse, 


sonnige, elegant eingerichtete 


Zimmer 


elekiriach, Licht, Badezimmer, 
sofort zu vermieten. 
Krasińskiego 17,1. Stock, links 


L. Lewicki 


KRAKAU 
Ringplatz Nr. 15 


Delikatessonhanikung 


und 


ESTAURATION 
Dorh wundervolle Bilder ind packenden Text ersten Ranges 
das humoriflifche Leibblatt täglich 
al s “lbgranen unb San niniaebTiobonen 
Re monatlich Te 1.20 Kaas Ke F & erg 


des Salonorohesters 
A. Wrohski 

Ausschliesslich 

PILSNER BIER 


Vorzügliche Küche 
Exquisites 
Chambres 


Büfeti 
séparėes 


or- 
803 


xal ist bis Mi 
acht geöftnet. 


Beste Qualität. 


2900000005000 006000000 = 
K. u. k, 


Feldkinozug 


Fuhrenpark dask. u, k, Fastungs-Vorpilegsmagazins 
(Eingang durch die Bosackagasse, Tramwaylinie 5) 


Beginn dar Vorstellungen an Wochentagen: 
ab & Uhr, an Sonn- u. Feiertagen: ab 3 Uhr, 
Ende der Vorstellungen: 10 Uhr 30 Minuten, 


Dreimal wöchentlich 
Prosrammwechsel 


Kriegs- und Naturaufnahmen, Dra- 
men, Lustspiel- u. Possensehl: 


Preise der Plätze: 20 Heller 


Militärmusik. 
| 09490004040 tot tetet OHNE 


ROLLE STERLE TEILT ETEILTEITLIEITE STILLE 


äsche 


aus eigenem oder fremdam Mate- 
rial erzeugt, liefert billigst in tadel- 
loser Ausführung die 


Arbeiistärte Dei dor Rabbiner Meiselsgasse, j 


ALLLIETEETLETETTITTETTTTITZEITTTERTEITERFIIITT 


= enafleht als Spezialität die Firm die Firma TE 
Io 

[=] en 

: Ad. Reich 

z Frushtsaftoresserci, Likörfabrik und 

[61 Simwowitzatosshrefnerei 

We 

Í Buchlowitz(Mähren) ; 
5 id Gegründet 1801, 


[an [min nln/a/uia]a/uja 2ju/wiainjujwin ujnjaja'uiet] 


= KRAKAU 
= Ringplatz 10 


sämtliche für i 


| WASSERDICHTE WAGENPLACHEN, GUMEIM 
Tränkeimer, Schlafsäcke, en 


Gummilavoirs, Pferdede 
tärzweche praktische Ausrstuns 


A 


rt 
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